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Bericht des Vorsitzenden auf der Mitgliederversammlung am 8. Mai 2026 in Berlin zur Lage des TUMULT-Projekts

Liebe Freunde,

die Arbeit im TUMULT-Projekt macht mehr Freude denn je, obwohl und weil das Lesen im digitalen Zeitalter nur noch eine Angewohnheit von Minderheiten ist. Furchtsamen oder opportunistischen Konsens zu stören, inspiriert uns, obwohl und weil wir im Jahr 2026 dabei ganz auf uns selbst angewiesen sind. Wenn ich von „uns“ spreche, beziehe ich unsere Autoren und unsere Unterstützer mit ein. Hätten wir unsere generösen Sponsoren nicht – sechs, sieben an der Zahl, zwei von ihnen sind anwesend –, könnten wir das Projekt zwar fortführen, aber unsere Mitarbeiter und Autoren nicht mehr bezahlen. Das eint uns mit den Betreibern der anderen politischen Magazine.

TUMULT ist kein Lagerorgan, kein Gesinnungsorgan und kein Kontakthof für die Fraktionen der AfD. Im großen Feld der Gegenöffentlichkeit wird TUMULT als eigensinniges Medium wahrgenommen und geschätzt. Wie die Bilanzdaten zeigen, die ich Ihnen gleich vorlegen werde, haben wir mehr Leser denn je. Neue Leserkreise erreichen wir auch über den einfallsreichen TUMULT-Blog und über unsere neubelebte Schriftenreihe, die EDITION TUMULT beim Gerhard Hess Verlag. 

Unsere Schwachstelle ist die Entwicklung der Abonnentenzahlen – nicht erstaunlich in Zeiten, in denen die Leute Fixkosten jeglicher Art scheuen und ihr Geld für Lebensmittel und Kleidung und die jährliche Urlaubsreise zusammenhalten. TUMULT ist ein Luxusartikel. (...) Der Rückgang der Abonnentenzahl wurde allerdings durch Zuwachs bei der Bestellung von Einzelexemplaren und PDFs mehr als kompensiert.

(…)

Erlauben Sie mir einige Bemerkungen zur Sonderstellung des TUMULT-Projekts im Marktsegment der seit zehn Jahren stetig anwachsenden alternativen Publizistik. (…)

Nur Sezession und TUMULT stellen metapolitische Überlegungen an. Was wir unter „metapolitisch“ verstehen, könnte allerdings unterschiedlicher nicht sein. In Schnellroda lag der Akzent seit jeher auf Strategien politischer Einflussnahme, auf Gelegenheiten zum Eingreifen. Dort suchte und sucht man nach Wegen zum Erlangen der Hegemonie in der politkulturellen Öffentlichkeit – Antonio Gramsci lässt grüßen. Siehe das letzte Buch des Schnellroda-Abkömmlings Benedikt Kaiser unter dem Titel Der Hegemonie entgegen.

Aber hier stutzen wir bereits. Denn wir erleben in der hegemonialen Öffentlichkeit und in der zersplitterten Gegenöffentlichkeit täglich Dramen multipler Begriffsverwirrung und multiplen Aneinandervorbeiredens und Missverstehens, die Deutung der Attribute „konservativ“, „rechts“ und „neurechts“ eingeschlossen. Hegemonie, Macht, Systemwechsel, Neuordnung – für wen, gegen wen, woher und wohin? Auf welcher Grundlage, von welchem Standpunkt aus begreifen wir die globalen Umwälzungen und bereiten wir der Konfusion ein Ende? Die metapolitische Arbeit von TUMULT besteht darin, auf diese Frage eine Antwort zu finden – nicht: sie zu suchen, sondern vorzufinden. Denn um politisch verpflichtend zu sein, muss sie bereits vorliegen. Gaza-, Iran- und Libanonkrieg, Ukrainekrieg, Make America Great Again, multipolare Weltordnung, Wachstum, Wohlstand, Staatsquote und Steuerquote, Energiekrise, demografische Krise, Islamisierung, Reform der Renten-, Pflege- und Krankenversicherung, Digitalisierung, Aufrüstung und Wehrpflicht … Was ist hier unser Interesse? Nein, noch schlichter: Wer sind wir?

Woran es den engagierten Beobachtern des innen- und weltpolitischen Schlagabtauschs schmerzlich mangelt, ist verbindliche, einigende Orientierung statt voluntaristischer Wertebeschwörung und machtgläubiger, vormachtgläubiger Klügelei und abgehobener Expertise. Es fehlt der gefestigte Blickwinkel. TUMULT hat es sich seit jeher zur metapolitischen Aufgabe gemacht, im Parteienstreit und Kulturkampf das Ausgeblendete, Verleugnete, Vorbewusste zu erkunden. Nur wenn wir die stillschweigend vorausgesetzten Bindungen, Haltungen, Zugehörigkeiten einbeziehen, finden wir überzeugende Antworten. Wir finden sie nicht durch herrschaftskonformes oder herrschaftsfreies Verhandeln und nicht durch Kraftakte und Sprechakte von Charismatikern. Das gilt erst recht in einer Ära der Entortung, Entgrenzung und Entwirklichung. TUMULT nimmt das Ende dieser Prozesse vorweg und betätigt sich als Organ der Rückverortung (...).

Wir schützen uns vor aktivistischer Hybris und Resignation, indem wir neben dem stillschweigend Vorausgesetzten auch den Faktor des Unerwarteten, Unvorhergesehenen zur Kenntnis nehmen. Auch er wird stets geleugnet oder kleingeredet – weil er unsere Verantwortung und Tatkraft zu untergraben scheint. Doch die Anerkennung des Unerwarteten, Unvorhersehbaren führt nicht zu Fatalismus – wohl aber zu Gelassenheit in aussichtslos erscheinender Lage.

(...)

Abschließend einige Hinweise zu den Schwerpunkten unserer Arbeit in den nächsten Monaten. Wir bemühen uns weiterhin, im großen Raum der Gegenöffentlichkeit unser Profil zu schärfen und jede Art von politischer Anbiederung und Gefälligkeit zu vermeiden. Die Fähigkeiten, Vorlieben und Aversionen unseres Chefredakteurs Carsten Germis und unseres Online-Redakteurs Till Röcke sind Garanten dafür, dass dieser Kurs beibehalten wird. An der Büchermesse „Seitenwechsel“ in Halle am 7. und 8. November wird sich TUMULT wieder mit einem großen Stand und eigenen Veranstaltungen beteiligen. Im TUMULT FORUM werden Autoren der EDITION TUMULT und der Vierteljahresschrift auftreten; zuletzt hat Jan Karon im Café Friedrichstadt in Dresden gelesen; Marc Pommerening hat moderiert. Möglicherweise findet das TUMULT FORUM künftig in Berlin statt. Wir werden versuchen, einen TUMULT-Podcast auf YouTube zu etablieren (...). Und wir planen Werbemaßnahmen innerhalb und außerhalb der Gegenöffentlichkeit. All dies erfordert eine Erweiterung unserer Finanzierungsbasis. Die Suche nach weiteren Unterstützern hat somit Vorrang.

Ich bin zuversichtlich, dass sich in absehbarer Zeit auch mein Nachfolger als Koordinator des TUMULT-Projekts einfinden wird – nicht rekrutiert durch Suchanzeigen, sondern aus eigenem Antrieb. Wer weiß – vielleicht sitzt er ja schon hier in diesem Raum.

Ich danke Ihnen. 

Berlin, den 8. Mai 2026	                     Frank Böckelmann				
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